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Ih der Strafsache gegen den Kaufmann L 
in Berl in=Charlottenburg, Khobelsdonfifistrafle 6, 
wegen Rassenschonde 

hat das Re tchsgerícht, 2.Strafsenat, in der Sitzung 
vom 6.Hârs 1939, an der teilgenommen haben 

als Richter: ' 

der Senatsprdsídent Vogt 
Und die Re ichsgerichtsräte Dr.Kltmmer, 
Dr.Hof7Mann, Dr.Full und .Dr„Hittweger, 

als Beamter der Staatsanwaltschaft: 
der Re tchsanwalt .Dr.Nagel, 

als Urkundsbeamter der Geschäftsstelle: 
der Sekretär Günzel, 

auf die Revision der Staatsanwaltschaft noch mündlicher . 

Verhandlung für Recht erkannt: 
Das Urteil des Landgerichts in .B e r l r n. vom lj.Dezember 1938 
wird nebst den ihm zu Grunde liegenden Feststellungen aufgehoben. 
Die Sache wird zu neuer Verhandlung und Entscheidung an die VOran= 
Stan: zurückuerwiesen. 

VOn Rechte wegen 

Gründe 

Die Strafkammer hat den Angeklagten, der 0olljude ist, von der 
Anklage der Rassenschande mit der deutschblütíçen Staats angehörigen 

L« jre gesprochen . So.-.= 
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aus 

in den 
wenn 

Soweit die Revision der Staatsanwaltschaft geltend macht, 
den Feststellungen hätte die Strafkammer die tatsächliche Schlußfolı 
gerung ziehen müssen, daß es zu einem Geschlechtsverkehr zwischen 
beiden gekommen sei, enthält sie allerdings nur Angriffe gegen die 
Beweiswürdigung des Tatrichters, die im gegenwärtigen Verfahren 

keine Beachtung finden können. 
Das Urteil laßt aber die nach den besonderen Umständen des 

Falles gebotene Prüfung. vermissen, ob nicht der Angeklagte nach 
Inkrafttreten des Blutschutzgesetzes noch versucht hat, mit der 
L« geschlechtlich zu verkehren. Die Strafkammer bemerkt zwar, 
dem Angeklagten sei „zuzutrauen", daß ihn in letzter Zeit die fi- 
nanzielle Seite seines Verhältnisses au der L{ | allein inter- 
essíerte. Wie der Zusammenhang der Urteilsgründe erkennen läßt, hat 
sie dabei aber lediglich die dem Angeklagten zur Last gelegte voll: 
endete Rassenschande im Auge gehabt. Diese Ausführungen genügen do= 
her nicht, um die sich vorliegenden falls aufdrängende Uöglichkett 
der versuchten Rassenschande auszuräumen. Das Urteil erörtert im 
übrigen nur die Einstellung der L und besagt dazu, daß sie 
nicht zum Geschlechts verkehr mit dem Angeklagten neigte und vor 
ihm Ekel empfand. Das mag für sie Anlaß gewesen sein, ihm 
letzten Jahren keinen Geschlechtsverkehr mehr zu gewähren, 
sie auch früher trotz ihrer Abneigung wiederholt mit ihm geschlecht 
lieh verkehrt ihm zwei uneheliche Kinder hat. Ein solches 
Verhalten der L schließt aber nicht aus, daß der Angeklagte, 
der u.a. bis in die letzte Zeit häufig mit ihr in einem Bett ge- 
schlafen hat, den Versuch gemacht hat, erneut den Geschlechtsver- 
kehr bei ihr zu erreichen. 

Hit der hiernach gebotenen Aufhebung des Urteils, die dem An» 
trage des Oberreichsanwalts entspricht, ist die Anklage in vollem 
Umfange der erneuten Nachprüfung unterstellt. 

und von 

geh. Vogt Kl imme r Hoffmann Dr.Fu11 Rtttweger 
ı ı  
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